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Technologischer Befund (Pr767) 
Gold und Tempera auf Pergament, auf Eichenholz 
Pergament: H.: max. 27,2 cm; B.: max. 15,4 cm; T.: ca. 0,05 cm 
Tafel: H.: 27,2 cm; B.: 15,4 cm; T.: 0,8 cm 
 
Pergament an unterer rechter Seitenkante partiell beschnitten. 
Lineare, schwarze Pinselunterzeichnung von Umrissen und Binnenformen. 
Malschichtaufbau aufgrund flächiger starker Verputzungen nur eingeschränkt 
nachvollziehbar; Hintergrund unter Aussparung der Darstellung über dunkel 
ockerfarbenem Bolus vergoldet; Kreuzstämme mit Schwarzbraun angelegt, dann 
entrindete Stellen mit gebrochenem Ocker; Maserung grauschwarz liniert und Lichter in 
Blaugrau; Titel in Weiß mit krapproten Schatten, Inschrift Schwarz; Inkarnat Christi mit 
geringer Lackzugabe für kühlen Hautton und reinweißen Höhungen, Schatten dunkles 
Grau mit rotem Lack; für Blut krapprote Lasur aufgesetzt; Dornenkrone und Haar in Braun 
und Schwarz mit blaugrauen Lichtern; über schwarzer Unterzeichnung der Faltentiefen 
von Lenden- und Kopftuch ergibt halbdeckende Farbmischung aus Weiß, Ultramarin und 
rotem Lack optisches Grau; Lichter aus reinem Weiß; Inkarnate der Assistenzfiguren 
warmtoniger, weitere Modellierung durch aufgesetzte und teilweise vertriebene Lichter; 
Augenränder Rosa, Nasenspitze Weiß gehöht; Lippen Zinnober, dann Oberlippe und 
Augenwinkel mit Krapprot betont; über blauer Iris weißer Augapfel aufgesetzt, 
abschließende Akzentuierung von Augen, Nasenlöchern und Umrisslinien mit 
schwarzbrauner Lasur; Mariengewand mit Krapprot, wenige Höhen durch Zusatz von 
Weiß, Schattenlinien in dickflüssigem dunklem Krapplack; Mantel des Johannes mit 
Zinnober, dort lineare Faltenstege stark mit Weiß ausgemischt; Krapplasuren in den 
Schattenbereichen und dickflüssiger Krapplack für die Faltentiefen; Gewand des Johannes 
aus grünem Lack mit steigendem Weißanteil auf Höhen und Faltengraden modelliert, 
dann abschließende grüne Lasuren in den Tiefen; Marienmantel in gleicher Weise auf 
Basis von Ultramarin ausgeführt; Grasbewuchs am Hügel mit locker aufgesetzten 
kräftigen Grüntönen gestaltet, Boden Grau mit Ockerzusatz vorne; Steine, Gebeine und 
Sockel nass-in-nass aus Graunuancen mit steigender Weißausmischung; Inschrift mit 
hellem Bleizinngelb und feinen schwarzen Schatten; einzelne Grashalme mit grünem Lack, 
stark weißausgemischt für die Lichter; abschließend einzelne Umrisse mit Schwarz fein 
liniert; zuletzt illusionistische Rahmung in deckendem Rot, links Schattenfuge in Braun, 
oben in Schwarz; unten und rechts weiße Lichtkanten. 
 
Zustand (Pr767) 
Goldgrund bis auf ockerfarbenen Bolus flächig verputzt; darüber Retuschen in Ocker mit 
partieller Nachvergoldung; Malschichtverputzungen bis auf Träger und Ansammlungen 
von Fehlstellen; schönende Übermalungen an Beinen und Bauch Christi. Ältere Firnisreste; 
jüngerer Wachsüberzug. 
 
Restaurierungen (Pr767) 
Eintrag Inventar-Karteikarte: „1965 Abnahme der Firnisschicht“ 
Arbeitsbericht, Frühjahr 1966: „Bildträger Pergament auf Holzplatte aufgezogen 
Zustand vor der Restaurierung Das Gemälde war mit einer stark gebräunten Firnisschicht 
überzogen. Die sich unter der Firnisschicht befindliche Temperamalerei ist stark 
durchgerieben. Restaurierung Abnahme der Firnisschicht, Ergänzungen wurden nicht 
vorgenommen, Wachsschutzfilm“ 
Vgl. auch Quellen 
 
Rahmen und Montage (Pr767) 
H.: 30,7 cm; B.: 21,8 cm; T.: 1,6 cm 
Alter Prehn-Rahmen: Stangenware: C; Eckornament: 3 scharf 
Passepartout: Stangenware: T; Eckornament: 31; Mittelornament: 52 
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[S.W.] 
 
Beschriftungen (Pr767) 
Bildträgerrückseite, rote Leimfarbe: „767“; Bleistift: „S 767“; rosa Buntstift: 767“; weißer 
vergilbter Papieraufkleber, darauf schwarze Tinte: „14.“; weißer Papieraufkleber, darauf 
schwarze Tinte: „P 23“; roter Kugelschreiber: „767“ 
Im Rahmenfalz, rechts, braune Tinte: „463“; oben, Bleistift: „S 787“ 
An der Außenkante des Rahmens, oben, Bleistift: „S 767“; rechts, eingeritzt: „X“ 
Im Rahmenfalz rechts, braune Tinte: „463“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 
—————————————————————————— 
 
Quellen 
Vermutlich identisch mit dem Eintrag im Auftragsbuch Morgenstern 2, S. 287, Nr. 57: 
1811 für Herrn Prehn: „Eine Kreuzigung von Wohlgemuth repar. den Grund neu vergoldet 
3 [fl.] – [xr.]“  
Auftragsbuch Morgenstern 2, S. 298, Nr. 106: 1842 für Friedrich Prehn: „Eine Kreuzigung 
auf Goldgrund 6 [fl.] – [xr.]“ 
 
Provenienz 
Unbekannt 
 
Literatur 
Aukt. Kat. 1829. S. 50, Nr. 282: Alter deutscher Meister, (Holz, breit 6 ½, hoch 11¾. ohne 
R[ahmen].) Christus am Kreuz, Maria und Johannes zu seinen Füssen, auf Goldgrund, 
1532.“ 
Passavant 1843, S. 35, Nr. 767: „Alt-Oberdeutsch, 1531 gezeichnet. Christus am Kreuze, zu 
den Seiten Maria und Johannes trauernd. b. 5½. h. 9½. Holz.“ 
Verzeichnis Saalhof 1867, S. 68 (Wiedergabe Passavant) 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Innerhalb einer perspektivischen roten Rahmung mit Schattenwurf (links und oben 
schwarz, rechts und unten weiß) spannt sich vor dem Goldgrund fast über die gesamte 
Bildhöhe und -breite das hölzerne T-Kreuz mit dem angenagelten Leib Christi frontal zum 
Betrachter. Auf der schlicht durch ein grünes Wellenband angegebenen Bodenzone stehen 
links Maria mit weißem Kopftuch in rotem Kleid und blauem Mantel, rechts der junge, 
langes blondes Lockenhaar tragende Johannes in grünem Kleid und rotem Mantel. Die 
Muttergottes hat die Hände vor der Brust zusammengelegt, Johannes hält sie gefaltet vor 
dem Schoß, die Blicke beider gehen etwas ins Leere. Schädel und Knochen am Kreuzesfuß 
kennzeichnen Golgatha als die „Schädelstätte“ (Mk 15,22) und spielen überdies auf das 
Grab Adams an, über dem das Kreuz Christi errichtet worden sein soll. Die bauschigen, in 
ornamental-graphische Falten gelegten Gewänder geben den Figuren eine raumfüllende 
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Monumentalität, wie auch der wohlproportionierte Körper Christi, dessen athletische 
Muskeln durch Weißhöhungen herausgearbeitet sind, vom Formbewusstsein der 
Renaissance zeugt. Trotz der kompakten, stark auf Konturlinien setzenden Malerei und 
der auf das Wesentliche konzentrierten, schlichten Komposition wird nicht auf einige 
wenige liebevolle Details verzichtet, wie etwa die Knöpfe am Kragen von Johannes oder die 
Schleife, mit der sein roter Mantel zusammengehalten wird. Die Jahreszahl auf der 
Steinplatte am Fuß des Kreuzes nennt 1532 als Entstehungsjahr des Bildes. 
Die Darstellung von bescheidener malerischer Qualität geht sicherlich auf zeitgenössische 
oder etwas frühere graphische Formulierungen der Kreuzigung zurück. Als Vorbild kommt 
besonders das 1511 datierte Blatt Christus am Kreuz von → Albrecht Dürer aus der 
Kupferstichpassion in Betracht, das die dominante Dreifigurenkomposition allerdings im 
Hintergrund dezent um die anderen Marien und Soldaten erweitert (Abb. 1).1 Die Haltung 
der betend erhobenen Hände der Gottesmutter und der gesenkt gefalteten Hände des 
Johannes sind hier aber exakt vorgebildet, wie auch der Verzicht auf jegliche 
Landschaftsangabe. Ebenso verweist der muskulös-kräftige Körper Christi, wie ihn auch 
Pr767 wiedergibt, auf den Einfluss Dürers, der mit der Darstellung der makellosen, 
athletischen Gestalt des Gottessohnes, der „pulchritudo christi“, dessen göttliche Natur 
sichtbar zu machen suchte. Dürers Komposition aus der Kupferstichpassion wurde 
vielfach nachgeahmt und hatte eine lange Wirkungszeit.2 
Das Material des ursprünglichen Bildträgers – Pergament – zusammen mit dem 
Goldhintergrund und der gemalten Rahmung der Darstellung legt die Vermutung nahe, 
dass es sich bei Pr767 um das herausgeschnittene Kanonblatt eines Missales handeln 
könnte. Das Kanonblatt ist im Messbuch dem Hochgebet (Canon missae) vorangestellt, um 
dieses hervorzuheben und stellt immer eine Kreuzigung – meist im Dreifiguren-Typus – 
dar. Es illustriert damit den Höhepunkt der römischen Messe, das in der Darbringung von 
Brot und Wein repräsentierte Kreuzesopfer Christi. Häufig handelt es sich beim Kanonblatt 
um die einzige ganzseitige Miniatur in einem Missale. Hervorgegangen ist es aus den 
verzierten Initialen des „Te igitur“, mit dem das eucharistische Hochgebet beginnt. In der 
Verwendung des T-Kreuzes für die Kreuzigungsdarstellung, wie es auch in Pr767 der Fall 
ist, blieb dieser Zusammenhang erhalten.3 Mit Aufkommen des Buchdrucks gerät die 
Buchmalerei zwar in eine Krise, doch werden nun Messbücher auf Pergament gedruckt 
oder zumindest der Holzschnitt des Kanonblattes auf Pergament eingebunden und 
teilweise koloriert.4 Kanonblätter stellen eine sehr konservative Bildform dar und werden 
auch bei den gedruckten Messbüchern des 16. Jahrhunderts „bewußt retrospektiv 
gehalten[...]“.5 Unter diesen Gegebenheiten ist die schlichte und altertümliche Gestaltung 
von Pr767 auch für die angegebene Zeit 1532 denkbar. 
 
 
[J.E.] 
  

                                                                                                     
1 Albrecht Dürer, Christus am Kreuz, 1511, Kupferstich, 11,7 x 7,5 cm (Strauss 1972, S. 114f., Kat. Nr. 53; 
Schoch/Mende/Scherbaum 2001–04, Bd.1, S. 143f., Kat. Nr. 44 mit einer Aufzählung der zahlreichen Kopien und 
Nachempfindungen der Komposition). Zur Kupferstichpassion generell siehe ebd. S. 125–129. 
2 Dürers Einfluss ist sogar noch in den Kupferstichen von Georg Pencz 1547 und Heinrich Aldegrever 1553 zu spüren (vgl. 
AK Münster 1993, Bd. 2, S. 579f., Kat. Nr. C1.41 mit Abb.). 
3 LDK, Bd. 3 (1991), S. 629f.; ausführlich zur Entwicklung Suntrup 1980. 
4 Die Kreuzigungsszene Dürers aus dem komplett auf Pergament gedruckten Meßbuch von Eichstätt (1517), ist dem 
späteren und handschriftlich verfassten Missale der Nürnberger Färber (Missale in usum Societatis tinctarum Norimbergiae) 
von 1520 in kolorierter Form beigebunden (Schoch/Mende/Scherbaum 2001–04, Bd. 3, S. 148–151, Kat. Nr. 271). 
5 Schoch/Mende/Scherbaum 2001–04, Bd. 3, S. 150. 
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Abb. 1, Albrecht Dürer, Christus am Kreuz, 1511, Kupferstich, 11,7 x 7,5 cm, Blatt 11 aus der Kupferstichpassion, 
Amsterdam, Rijksmuseum, Inv. Nr. RP-P-OB-1169 © Rijksmuseum, Amsterdam 

 


